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Eintauchtiefe sorgfältig eingestellt und dann mit dem Dynamometer

verbunden. Bis die richtige GeschwSÜigkeit erreicht ist,
wird das Dynamometer arretiert. Durch schreibende Registrier-
Apparate können alle notwendigen Beobachtungen aufgezeichnet
werden. Auch kann durch kinematographische Aufnahmen die
Veränderung der Trimmlage und die WellenbUdung festgehalten
werden. Bei selbstfahrenden Schiffsmodellen erfolgt der Antrieb
der Propeller durch einen von einer Batterie gespeisten Elektromotor,

dessen Leistung durch Messinstrumente und Diagramme
festgestellt wird. Diese Messungen sind nicht nur für die
Ausbildung der Schiffsform, sondern auch für die Konstruktion der
PropeUer usw. aufschlussreich. Dem Zweck der Zeitschrift
entsprechend ist auf die sorgfältige Lagerung aller Wellen, sowohl
bei der Brücke als bei den Messinstrumenten und Motoren, in
Kugel- und Rollenlagern hingewiesen.

Seilbahn-Unfälle. Auf Transport-Seilbahnen, die gelegentlich
zur Beförderung von Personen benutzt wurden, sind in den letzten

Jahren eine Anzahl schwerer Unfälle vorgekommen, die
zumeist in zu geringer Betriebsicherheit infolge primitiver
Anlage oder in Nachlässigkeit der Bedienung ihre Ursache
hatten. «Hoch und Tiefbau» vom 16. und 23. Januar führt 20
meist tötliche Unfälle auf Seilbahnen an, die auf obige Um-.
stände zurückzuführen sind. Diese verhältnismässig zahlreichen
Unfälle haben die SUVA in Fühlungnahme mit der Beratungsstelle

für Unfallverhütung des S.B.V. veranlasst, «Richtlinien
betreffend Verhütung von Unfällen im Betrieb von Luftseilbahnen
mit Personenbeförderung» herauszugeben. Diese «Richtlinien»
werden voraussichtlich überall dort, wo Personentransporte auf
Bauseilbahnen in Frage kommen, als «Einzelweisungen» im
Sinne von Art. 65 KUVG an die Unternehmungen abgegeben
und erlangen damit für den betreffenden Betrieb volle Verbindlichkeit.

Die Richtlinien können den besonderen Verhältnissen
angepasst werden. Der heutigen Materialknappheit ist besonders
Rechnung getragen (Vorschrift für Tragseile 31j2 fache, für Zugseile

41/a fache Sicherheit). Obwohl heute vermehrte Anlagekosten

für Transporteinrichtungen unerwünscht sind, wird der
Unternehmer den «Richtlinien» Rechnung tragen müssen, da
für nicht entsprechende Anlagen die Bewilligung zum Personentransport

versagt wird oder das grössere Unfallrisiko durch
bedeutend höhere Prämien bezahlt werden muss.

Das Betriebswissenschaftliche Institut an der E. T. H.
veranstaltet in den Monaten April-Mai in Zürich und in Winterthur
je einen Einführungskurs ins kaufmännische Rechnungswesen
für Ingenieure und Techniker: doppelte Buchhaltung, Bilanz und
Erfolgsrechnung, Aufwandsrechnung und Kalkulation im Fahrik-
betrieb, Ueberblick über die verschiedenen Teile des Rechnungswesens.

Der technisch Tätige soll in diesem Kurs nicht zum
Buchhalter ausgebildet werden, sondern seine Kenntnisse über
kaufmännisches Rechnungswesen sollen lediglich so weit gefördert

werden, dass er sich in seiner täglichen Arbeit mit seinen
kaufmännischen Kollegen erfolgreich verständigen kann. Dieser
Kurs wird als Abendkurs durchgeführt (10 Abende) und dauert
in Zürich vom 5. April bis zum 19. Mai 1943, in Winterthur vom
20. April bis zum 25. Mai 1943. Genaue Programme sind vom
Betriebswissenschaftlichen Institut zu beziehen.

Die Basler Flugplatzfrage ist durch Volksabstimmung mit
a/8 Mehrheit in negativem Sinne entschieden worden, man darf
sagen, angesichts der flugtechnischen und rechtlichen Seite, un-
verständllcherwelse. Nachdem die ideale Lösung Allschwll-
Burgfelden wegen Inanspruchnahme elsässischen Geländes auf
unbestimmte Zelt ausser Betracht fällt, Allschwil-Schweizertell
und das Sternenfeld wegen flugtechnischer Unzulänglichkeit
desgleichen, blieb nur «Hard C» als sofort realisierbare Lösung.
Da nun diese verworfen wurde, ist der Entscheid gleichbedeutend

mit einem Verzicht Basels auf einen Flugplatz überhaupt.
Wie die Gegner von «Hard C» doch eine befriedigende Lösung
finden wollen, wie in Aussicht gestellt, bleibt abzuwarten.

Strecken des Zementes mit hydr. Kalk empfiehlt «Hoch- und
Tiefbau» vom 6. März d. J., wobei als Norm gesetzt wird, der
Betonmischung etwa doppelt so viel Kalk beizumischen, wie
Zement eingespart wird. Natürlich darf ein Minimum an Zementgehalt,

je nach der Funktion des Baugliedes, nicht unterschritten
werden.

Kantonspital-Neubau Zürich. Am 20. d. M. fand die
Grundsteinlegung zum Polykllnlkgebäude, der I. Etappe des umfangreichen

Baukomplexes, statt. Es sei verwiesen auf unsere
eingehende Darstellung des Gesamtentwurfs in Bd. 117, S. 253* ff.
(1941).

Die Generalversammlung des S.I. A. ist auf den 11./12.
September 1943 in Genf angesetzt.

NEKROLOGE
1 Hans H. Mantel, Masch.-Ing., ist am 25. Februar in seinem

Heim in Worblaufen bei Bern einem Herzschlag erlegen. Unser
G.E.P.-Kollege war am 12. Februar 1883 als Sohn des
Maschinenfabrikanten und Schweizerkonsuls R. H. Mantel1) in Riga
geboren worden und durchlebte dort seine ersten Schuljahre. Mit
15 Jahren kam er als Auslandschweizer nach Winterthur an das
dortige Gymnasium, bestand hierauf eine zweijährige Praxis im
Maschinenbau und vollendete seine Studien am Eidg. Polytechnikum

mit der Erwerbung des Diploms eines Maschineningenieurs
1908. Nach einem Lehr- und Wanderjahr in den Verein.

Staaten kehrte er in die väterliche Fabrik nach Riga zurück.
Gemeinsam mit seinem Vater gelang es ihm, die Maschinenfabrik

R. H. Mantel in Riga zu einem angesehenen Unternehmen
auszubauen, in dem rd. 1000 Arbeiter Verdienst fanden.

Der Kriegsausbruch 1914 brachte in diese vielversprechende
Entwicklung grosse Veränderungen und unerwartete Schwierigkeiten.

Im Herbst 1915 musste der Betrieb auf Staatsbefehl
zuerst nach Petersburg und dann von dort nach der Ukraine
evakuiert werden. Trotz unvorstellbaren Schwierigkeiten aller
Art gelang es Ing. Mantel in überraschend kurzer Zeit, in
Dnjepropetrowsk einen nach amerikanischen Vorbildern ganz
modern gestalteten Grossbetrieb aufzubauen und die Produktion
wieder aufzunehmen, abwechselnd unter russischer und deutscher
Herrschaft. Im Winter 1918/19 jedoch zwang die russische
Revolution H. H. Mantel und seine Familie zur Flucht nach der
Schweiz, unter Verzicht auf sein ganzes Lebenswerk. Ohne Gut
und Habe, aber ungebrochenen Mutes, gelang es Ing. Mantel, in
seiner Heimat sich wieder emporzuarbeiten» Zuerst war er im
Kohlenbergbau in den Minen der Firma Piccard-Pictet in Dorg-
naz bei Vernayaz (Wallis) tätig, um dann im Jahre 1921 die
Betriebsleitung der Filiale Worblaufen der Papierfabrik Biberist
zu übernehmen. Seiner Energie, seinem persönlichen Eingreifen
und seinem tiefen sozialen Verständnis gelang es, auch diesen
Betrieb, der schon damals nicht mehr allen modernen Ansprüchen
genügte, zu einem wertvoUen Glied der bernischen Volkswirtschaft

zu gestalten. Aus betriebstechnischen Gründen und infolge
Platzmangels in Worblaufen wurde dieser Filialbetrieb im Januar
1942 stillgelegt und von der Eidg. Waffenfabrik erworben.

Der Abschied vom Worblaufener Betrieb und seinen Arbeitern

fiel Mantel, der auch als Präsident des Verbandes stadt-
bernischer Industrieller einen wichtigen Platz ausfüllte, recht
schwer. Unverdrossen und auf sich selbst angewiesen, ging der
bald 60jährige wiederum daran, sich als konsultierender Ingenieur

eine neue Lebensstellung zu schaffen, was ihm gelang.
Trotzdem das Schicksal Ing. Mantel dreimal einen harten Kampf
angesagt hatte und er alle seine Energien zusammenfassen
musste, um diese Kämpfe siegreich zu bestehen, hat er es
dennoch nie versäumt, der Allgemeinheit zu dienen. Ein Leben
reich an grossen Erfolgen und unverschuldeten Rückschlägen
hat ein frühes Ende genommen. Alle, die den Verstorbenen
kannten, werden diesem treuen Schweizer ein ehrenvolles
Andenken bewahren. A. P.

LITERATUR
Holz. Von Dipl. Ing. H. K ä g i. Heft Nr. 2 der Bautechnischen

Reihe «Bauen in Kriegszeiten» der Schriftenreihe zur Frage der
Arbeitsbeschaffung, herausgegeben vom Delegierten für
Arbeitsbeschaffung. Zürich 1943, Polygraphischer Verlag A.-G. Preis
kart. Fr. 3,80.

Die hier zur Sprache stehende Schrift «Holz» ist
ausserordentlich zeitgemäss und wärmstens zu begrüssen. Möchte sie
bloss in alle beteiligten Kreise dringen und einem jeden, der
irgendwie Holz zu verarbeiten hat, mit ihrem reichen Inhalt
Wegleiter sein!

In denkbar gedrängtester Form fasst der Verfasser die
materialtechnischen, sowie die statischen und konstruktiven
Grundlagen des Holzbaues zusammen, durch zeichnerische
Darstellungen das Gesamtbild überzeugend gestaltend. Hinsichtlich
der zulässigen Beanspruchungen schliesst sich H. Kägi den
grundsätzlich gerechtfertigten Bestrebungen nach gewissen Abänderungen

der S. I. A.-Norm 111 an. Es ist dies indessen, angesichts
der gegenwärtigen Verhältnisse auf dem Holzmarkt, zum Teil
wenigstens eine zweischneidige Angelegenheit, fehlt doch (neben
dem leider vielfach auch mangelnden konstruktiven Feingefühl
im Brücken- und Hochbau) auf dem heutigen Markt eben
dasjenige Holz, auf das allein erhöhte zulässige Spannungen
Anwendung finden dürfen: nämlich das gesunde, normenmässige,
lufttrockene Holz. So bezeichnet denn der Verfasser mit Recht
als Hauptforderungen: erstens die Normalisierung und zweitens

') Siehe seinen Nachruf in Bd. 88, S. 238* (1824).
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